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Herzlichst,
Ihr Karl Albert Denk
H li h t

„Wir sind ein
gewachsener Familien-
betrieb, so fühlen und
arbeiten wir.”

Tücken des gemeinsamen Testaments

G emäß dem Allensbach
Institut schreiben der-
zeit 36 Prozent der po-

tenziellen Erblasser ein Testa-
ment. Bei Personen über 56
Jahren sind es 56 Prozent. Das
gemeinsame Testament erfreut
sich immer größerer Beliebt-
heit, erläutert die Erbrechtsex-
pertin Renate Maltry.
Grundsätzlich kann ein ge-

meinsames Testament nur von
Ehepaaren errichtet werden.
Die Form kann dabei entweder
notariell oder handschriftlich
erfolgen. Damit ein hand-
schriftliches Testament wirk-
sam ist, muss es von einem
Ehegatten vollständig hand-
schriftlich geschrieben sein
und der andere Ehegatte muss
es unterschreiben.

Die richtigen
Formulierungen finden

Das gemeinsame Testament
ist sehr komplex und hat viele
Tücken. Gerade die richtige
Formulierung des gemeinsa-
men Testamentes bereitet im-
mer wieder Schwierigkeiten
und führt zu gerichtlichen Aus-
einandersetzungen, erklärt die
Fachanwältin für Erbrecht, Re-
nate Maltry.
So hat das Oberlandesgericht

München mit Beschluss vom
12.11.2019, Az. 31 Wx 183/19,
entschieden, dass trotz ge-
meinschaftlichen Testaments
nach dem erstverstorbenen
Ehegatten die gesetzliche Erb-
folge gilt, wenn nicht auch der
erste Erbfall geregelt wird.
Die Ehegatten wollten sich

gegenseitig zu Erben einsetzen
und danach die gemeinsamen
Kinder. So hatten sie im Testa-
ment geregelt: „Nach unserem
Tod sollen unsere Kinder er-
ben“. Diese Formulierung, so
das OLG München, deutet je-
doch nicht in ausreichendem

Maße darauf hin, dass sich die
Ehegatten zunächst gegensei-
tig als Erben einsetzen wollten
und die Kinder erst nach dem
Ableben des länger lebenden
Ehegatten erben sollten.
Folge war, dass nach dem

Tod des Erstversterbenden die
gesetzliche Erbfolge eintrat.
Der überlebende Ehegatte war
somit mit den Kindern in einer
Erbengemeinschaft. Diese ver-
langt in der Regel eine gemein-
schaftliche Verwaltung und ist
auf Auseinandersetzung ge-
richtet. Da der überlebende
Ehegatte keine Mehrheit in der
Erbengemeinschaft hat, fühlt
er sich in der Verwaltung des
Vermögens oft eingeschränkt,
manchmal auch bevormundet.
Bei falscher Formulierung

des Testaments kann letztlich
eine Erbauseinandersetzung
die Folge sein, wobei der über-
lebende Ehegatte die finanziel-
len Reserven für den Lebens-
abend und sogar sein Heim
verlieren kann.
Konfliktpotenzial ist somit

aufgrund der schwierigen Ver-
waltung und komplizierten
Auseinandersetzung vorpro-
grammiert. Gerade das ist
durch die Errichtung eines ge-
meinsamen Testaments nicht
gewollt. Zweck ist meist die
Absicherung des überlebenden
Ehegatten und die spätere Er-
benstellung von Kindern. Bei
der Formulierung ist deshalb
größte Vorsicht geboten. Allein
die Errichtung eines gemein-
schaftlichen Testaments führt

somit nicht
zwingend zur
gegenseiti-
gen Alleiner-
beinsetzung.
Will man

den überle-
benden Ehe-
gatten zum
Alleinerben
einsetzen,
muss man
dies benen-
nen.Will man
danach die
Kinder beer-

ben, so gibt es zwei Möglich-
keiten. Man kann die Kinder zu
Schlusserben einsetzen oder
den Ehegatten zum Vorerben
machen und danach die Kinder
zu Nacherben.

Schlusserbe oder
Vor- und Nacherbe?
Setzt man die Kinder als

Schlusserben ein, verschmel-
zen die beiden Vermögensmas-
sen der Ehegatten. Der Überle-
bende kann über das Vermö-
gen frei verfügen.

Wird der überlebende Ehe-
gatte hingegen als Vorerbe ein-
gesetzt, so verschmelzen die
Vermögensmassen nicht. Der
Überlebende erhält das Vermö-
gen als Sondervermögen und
behält sein eigenes Vermögen.
Diese Gestaltung ist zu bevor-
zugen, wenn Kinder aus erster
Ehe vorhanden sind und diesen
der Nachlass des nicht ver-
wandten Ehegatten, wie das in
Patchworkfamilien oft der Fall
ist, nicht zugutekommen soll.

Diese Lösung bietet sich
gleichfalls als Pflichtteilsredu-
zierungsmöglichkeit an. Dies
gilt auch für gemeinsame Kin-
der, da sich der Pflichtteil im
Falle des Todes des Längerle-
benden nur aus seinem eige-
nen Vermögen errechnet.

Im Blick haben sollteman bei
diesen Regelungen immer auch
die Erbschaftssteuer. Schließt
man die Kinder im ersten Erb-
fall aus, so verliert man bei fal-

scher Gestaltung Steuervortei-
le durch die Geltendmachung
von Freibeträgen, die sich je
Kind pro Elternteil auf 400000
Euro beziffern.

Das Supervermächtnis
sichert ab

Will man diese nicht verlie-
ren, empfiehlt sich die steuer-
optimierte Lösung über ein so-
genanntes Supervermächtnis.
Dies ist eine Kombination aus
Bestimmungs- und Zweckver-
mächtnis, mit dem man die
erbschaftsteuerlichen Freibe-
träge optimal ausnutzen kann.
Dem zum Alleinerben einge-
setzten, überlebenden Ehegat-
ten wird das Recht eingeräumt,
die Höhe, die Bedingung, den
Leistungszeitpunkt und den
oder die Bedachten aus dem
Kreis der Abkömmlinge zu be-
stimmen. Schließlich kann er
auch bestimmen, zu welchem
Anteil das jeweilige Kind das
Vermächtnis erhalten soll.

Wichtig ist bei dieser Testa-
mentsgestaltung auch, dass für
den überlebenden Ehegatten
grundsätzlich sein eigenes Ver-
sorgungsinteresse zu berück-
sichtigen ist und er frei in der
Auszahlung des Vermächtnis-
ses ist. Schließlich sind auch
Pflichtteilsstrafklauseln, An-
fechtungsrechte und Testa-
mentsvollstreckung für min-
derjährige Kinder oder Enkel-
kinder Problembereiche des
gemeinsamen Testaments.

Es empfiehlt sich, um den Er-
ben Ärger und Kosten zu erspa-
ren und Rechtsstreit zu vermei-
den, Rechtsrat einzuholen. Ziel
sollte sein, dass klare testa-
mentarische Anordnungen ge-
troffen werden, die dazu füh-
ren, dass der Wille der Ehegat-
ten auch umgesetzt wird, so
Erbrechtsexpertin Maltry.

Weitere Informationen:
Renate Maltry
Fachanwältin für Erbrecht
Zertifizierte Testamentsvollstre-
ckerin AGT

Mansollte auf Fallstricke
achten, damit jeder zu
seinem Recht kommt

Das gemeinsame Testament ist komplex. Foto: mbr

Abschied auf Distanz

D ie Corona-Pandemie for-
dert. Besonders schlimm

ist es, wenn in dieser Situation
ein geliebter Mensch stirbt.
Denn die Regeln, mit denen die
Pandemie eingedämmt wer-
den soll, verändern auch die
Trauer.
Der Bundesverband Deut-

scher Bestatter (BDB) hat auf
seiner Internetseite eine Über-
sicht für Angehörige zusam-
mengestellt.

Trauerrituale
ändern sich
Grundsätzlich finden Erd- als

auch Feuerbestattungen statt.
Jedoch müssten die Trauerri-
tuale geändert werden. Trauer-
feiern verlagerten sich in den
digitalen Raum.

Bestattungen selbst können
meist nur im engsten Kreis
stattfinden und die Hygienere-
geln müssten grundsätzlich
eingehalten werden, so Ale-
xander Helbach von der Ver-
braucherinitiative Bestattungs-
kultur Aeternitas. Oft hänge
von der räumlichen Situation
vor Ort ab, was möglich sei.
„Die Trauerbewältigung zum
Beispiel mit Gesprächskreisen

fällt natürlich auch größten-
teils weg“, sagt Helbach.

Neue Abläufe
bei Bestattern

Auch bei den Bestattungsun-
ternehmen haben sich die Ab-
läufe stark verändert. Unter
den Verstorbenen seien Perso-
nen, die „ganz sicher“ – von
Krankenhäusern – als infektiös
gekennzeichnet oder „mögli-
cherweise“ an oder mit Corona
verstorben seien. Daher setzen
die Bestattungsunternehmen
auf hohe Sicherheitsmaßnah-
men. „Besonders in Privathaus-
halten schützt man sich prä-
ventiv so, als ob die Person an
Covid verstorben wäre“, sagt
BDB-Sprecherin Elke Herrnber-
ger. Annika Natus

Während der
Corona-Pandemie
ändert sich die Trauer

Corona und der Tod: keine leichte
Situation für Angehörige.

Foto: Sina Schuldt/dpa/dpa-tmn

Was tun bei Enterbung?

V erwandte können in einem
Testament von der Erbfol-

ge ausgeschlossen werden.
Eine positive Anordnung über
die Erbfolge ist nicht zwingend
erforderlich. Wer das Erbe an-
treten darf, muss durch Ausle-
gung ermittelt werden, wie ein
Urteil des Oberlandesgerichts
Stuttgart zeigt (Az.: 8 W
359/20). Die Arbeitsgemein-
schaft Erbrecht des Deutschen
Anwaltvereins (DAV) berichtet.

Die rechtmäßigen
Erben ermitteln
Der Fall: Eine Frau verstirbt

ledig und kinderlos. Ihre Eltern
sind seit Langem tot. Sie hat ei-
nen Bruder und hinterlässt ein
Testament, in dem sie (ohne ei-
nen Erben zu benennen) ver-
fügt, dass „alle Verwandten
und angeheirateten Verwand-
ten“ von der Erbfolge ausge-
schlossen sind, weil sie sie
feindselig behandelt hätten.

Der Bruder ist der Ansicht,
Erbe zu sein, da auch ihn das
von der Erblasserin im Testa-
ment beschriebene Schicksal
getroffen habe und er zu seiner
Schwester bis zuletzt guten
Kontakt gepflegt habe. Die Fi-

nanzbehörden meinten hinge-
gen, das Erbe stehe ihnen zu.

Zu Unrecht, urteilen die
Richter. Der Bruder ist gesetzli-
cher Alleinerbe. Laut Gesetz
könne ein Erblasser durch ein
Negativtestament Verwandte
teilweise oder vollständig von
der gesetzlichen Erbfolge aus-
schließen. Eine positive Anord-
nung über die Erbfolge muss
nicht gleichzeitig getroffen
werden.
Eine solche hat die Erblasse-

rin hier getroffen. Der Kreis der
mit dieser Regelung ausge-
schlossenen Verwandten ist
durch Auslegung zu ermitteln,
wobei mit der Feststellung, die
Erblasserin habe alle Verwand-
te enterben wollen, Zurückhal-
tung geboten ist. Es bestehe ein
allgemeiner Erfahrungssatz da-
hingehend, dass ein Erblasser
das Erbrecht eines Verwandten
zumeist dem Erbrecht des Fis-
kus vorziehen wird. Dies be-
rücksichtigt, war eine Enter-
bung des Bruders von der Erb-
lasserin nicht gewollt, da er
vom im Testament genannten
Motiv der Erblasserin nicht er-
fasst ist.

DieFamilienverhältnisse
genau zu betrachten,
bringt oft Erkenntnisse
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